
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 20 (1930)

Heft: 9

Artikel: Unter schwerer Anklage [Fortsetzung]

Autor: Anzengruber, Ludwig

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636163

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636163
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 119

unb 3 ilinbern; ber ©ater oerbrannte lief) ben red)ten
Hlrm mit ungelöstem Äalf, nachbem bie SDTutter
roäbrenb HBodfen arbeitsunfähig geroefen roar; ber
3instermin ftanb oor ber Tür, ohne bah man
muffte, roober ben ©liet3ins nehmen. Gin anberer
Sanblanger mit grau unb ebenfalls 3 tieinen 3in»
bem ift mit 12 granlen 3ins im ©üdftanb unb ficht
Üch oor ber ©efabr, bie allernohoenbigfte fçjabe 311

oerlieren, roenn ihm nicht llnterftühung roirb. Giner
gamilie mit 5 uner3ogenen ftinbern fteht mitten im
HBinter bie ein3ige 3iege um, bie bisher bie ©tild)
geliefert, in einer anbern gamilie mit 4 flehten
ftinbern ift ber Sater feit mehr als einem 3ahr an
einem Sein erfranlt; es gelingt bem HIrmenpfleger,
ihn im 3nfelfpital unterzubringen, roo feiner eine
Sroierige Operation, roenn nicht gar bie Imputation
bes Seines roartet. Gin 3immergefeIIe mit grau
unb 6 3inbern ift einen halhjährliihen |>aus3ins im
©üdftanb, ein Sanblanger hat fogar 13 itinber, oon
roelchen allerbings nur nod) 6 am elterlichen Tifdfe
finb. Solche unb ähnliche Silber finb in ben
1840er 3ahren nicht feiten. 3ein HBunber, bah
öfters Seroohner bes ôallerhaufes im Strahenhettel
aufgegriffen rourben.

©ad)bem HIffolter am 6. ©lai 1848 geftorben
roar, ging bie Sefihung an feine Grben über, bie fid) eben»
falls einen fäausDerroafter hielten, unb oon ihnen auf 1.
3anuar an ein bernifdfes ilonfortium. Siefes oeräuherte
fie auf 1. 3anuar 1930 an bie ftolleltiogefellfchaft gerb,
©amfeper & Söhne, Saugefchäft. Ser babei erzielte 3auf=
preis überftieg bas fiebenfache beffen, roas HIffolter oor
90 3ahren he3ahlt hatte.

Unterbeffen hatten ficfj bie roohnlidjen Serhältniffe roe»

fentlid) geänbert. HBo früher gamilien mit grober 3opf»
3ahl eng 3ufammengebrängt geroohnt hatten, 3ogen mehr
unb mehr ältere Ghepaare ober alleinftehenbe ©erfonen
ein. gaft immer roaren es aber ßeute, roeldje auf ber
Sdjattenfeite bes Sehens ftanben unb froh roaren, hier eine
ihren Hlnfprüdjen entfpredfenbe HBoljnftätte 3U finben, unb es
roirb eine Hlufgabe für fid) fein, bie jefcigen Seroohner, fie
mögen runb 70 Grroachfene unb 10 kinber 3ählen, roieber
3toedmähig unteräubringen, roenn bas Sallerhaus ab»
gebrochen roirb. H. M.

95or 50 Sauren.
Gnbe gebruar finb 50 3ahre oerfloffen, feitbem ber

©ottharbtunnel burchfchlagen rourbe. Hirn 28. gebruar roar
bereits ein Sobrer non Silben her burd) bie lebte Scheibe»
roanb gebrungen. ©tan begrüßte fid) gegenteilig unb fchob
eine Sled)büd)fe burch bas Sohrlod). Siefe enthielt —
ein 3eichen rührenber HInerfenmmg — bie ©holographie
bes Unternehmers fiouis ganre, ber am 19. 3uli 1879
ein Opfer ber Ttrbeit geroorben roar. Sonntag ben 29. ge»
bruar 1880, einem auch chronologifd) merfroürbigen Tage,
benn er roar nicht blojf ein Schalttag, fonbern auch ber fo
feiten eintretenbe fünfte Sonntag im gebruar, follte bie
noch trennenbe ©ranitroanb fallen. ©torgens um fieben
Uhr fuhren bie Arbeiter unb 3ngenieure ,,oor Ort". ©ad)»
bem bie Sobrmafdfine bie nötigen fiöcher erftellt hatte,
füllte ber ©tineur Ghirio, einer ber roenigen, bie feit Se»
ginn bes Tunnelbaus ausgeharrt hatten, bie Sprenglabungen
unb ent3ünbete fie. Trob atembeflemmenbem Oualm unb
gefährlichem gelsfd)utt lief man aufeinanber 3u, umarmte
fid) unb fchrie oor greube laut auf. Sann ergriff Tunnel»
infpeïtor Kaufmann bas HBort unb fprach mit beroegter
Stimme tief einbringenbe ©ebanfen ber Grinnerung 3U Ghren
fiouis gaores. Hille gebachten in HBehmut ihres bahin»
gefchiebenen gührers, ber biefen Ghrentag nicht hatte er»

leben fallen, ©un oerlünbete ber Telegraph ber gan3en
HBelt, bah ber Surchftid) bes 3entralmaffips ber Hllpen poII»

3ogen fei. Ueberall rourbe bas folgenfdjxoere Greignis mit
3ubel begrübt. Ser ©ottharbtunnel, bas erfte unb für
längere 3cit auch größte Unternehmen biefer 'Hirt, rourbe
non Hinfang an 3roeifpurig erftellt. gür bie Sprengungen
benötigte man 1000 Tonnen Spnamit unb für bie Se»
leuchtung 700 Tonnen Oel. Sie 900,000 ftubilmeter gc=

fprengtes ©eftein lieferten bas ©taterial für bie Sahnhof»
anlagen in ©öfchenen unb Hlirolo. Son ber gansen Sau»
fumme oerfchlüng ber 14,997,7 ©teter lange Saupttunnel
runb 60 ©tillionen granlen. Sas ©orbportat bei ©ö=
fchenen liegt 1109, ber höchfte ©unit im Tunnel 1154
unb bas Sübportal bet Hlirolo 1145 ©teter ü. ©t. G—r.

Unter fernerer Anklage.
Sorfgefchichte oon ßubroig Hin seng ruber. 4

Sas ©emeinbehaus, in roeldfem bas Unterfuchungs»
gericht für fo lange, als feine HInroefenheit an Ort unb
Stelle erforberlid) fchien, feinen Sib aufgefd)Iagen hatte,
lag inmitten bes Sorfes auf bem ©labe. Sic Strede bis
bahin roar halb 3urüdgelegt.

itirninger hätte roohl gerne gemufft, roas man eigent»
lid) non ihm 31c roiffen nerlange, unb hatte, burd) bie Gin»

filbigleit bes ©enbarmen 3ubringlid)er gemacht, fdjon be=

gönnen, hod) unb teuer 3U oerfichern, bah er, falls es ben

feiigen Setter beträfe, gar nichts oon Selang aus3ufagen
mühte, aber ba roar ihm oon 3orb gar ernft bebeutet
roorben, bas Sdjroäben 311 laffen unb nur befragt 311 reben.

Stumm unb oerftimmt folgte er bem gübrer. Ser lieh
ihn im ©emeinbehaufe bie Treppe oorauf hinanfteigen, oben
auf bem ©ange fd)ritten nod) ein paar fianbjäger auf unb
ab, einer trat, als er bes gührers anfichtig rourbe, auf
eine Tür 3U, öffnete biefelbe, unb ftirninger befanb fid) oor
ben ©eridjtsherren.

Gs roaren ihrer 3toei. hinter bem groffen, mit grünem
Tuche über3ogenen Tifdfe ftanb ber ©eridftsabiunlt Soltor
föaibenreid), unb rechter §anb oon ihm fah ein älterer
Herr, ber nur flüchtig aufblidte, bann fofort fid) ©apier
3urechtlegte, bie geber in bas Tintenfaff tauchte unb ben
gefenlten 3opf ein roenig, roie aufhordfenb, 3ur Seite brehtc.

Soltor Haibenreid) betrachtete fid) feinen ©tann.
Ginen Hlugenblid roar es fo ftille, bah nran bas Tid»

tad ber Schroar3ioäIber HBanbubr beutlich oernahm.
Ser Herr, ber bie eingetauchte geber in ber tçjanb

hielt, fprihte biefe aus unb unterbrach bie Stille, inbem
er fid) leife räufperte.

IN N0KD lckdll) KIl_l) IIY

und Z Kindern: der Vater verbrannte sich den rechten
Arm mit ungelöschtem Kalt, nachdem die Mutter
während Wochen arbeitsunfähig gewesen war: der
Zinstermin stand vor der Tür, ohne daß man
wußte, woher den Mietzins nehmen. Ein anderer
Handlanger mit Frau und ebenfalls 3 kleinen Kin-
dern ist mit 12 Franken Zins im Rückstand und sieht
sich vor der Gefahr, die allernotwendigste Habe zu
verlieren, wenn ihm nicht Unterstützung wird. Einer
Familie mit 5 unerzogenen Kindern steht mitten im
Winter die einzige Ziege um, die bisher die Milch
geliefert, in einer andern Familie mit 4 kleinen
Kindern ist der Vater seit mehr als einem Jahr an
einem Bein erkrankt: es gelingt dem Armenpfleger,
ihn im Jnselspital unterzubringen, wo seiner eine
schwierige Operation, wenn nicht gar die Amputation
des Beines wartet. Ein Zimmergeselle mit Frau
und 6 Kindern ist einen halbjährlichen Hauszins im
Rückstand, ein Handlanger hat sogar 13 Kinder, von
welchen allerdings nur noch 6 am elterlichen Tische
sind. Solche und ähnliche Bilder sind in den
1840er Jahren nicht selten. Kein Wunder, daß
öfters Bewohner des Hallerhauses im Straßenbettel
aufgegriffen wurden.

Nachdem Affolter am 6. Mai 1343 gestorben
war, ging die Besitzung an seine Erben über, die sich eben-
falls einen Hausverwalter hielten, und von ihnen auf 1.
Januar an ein bernisches Konsortium. Dieses veräußerte
sie auf 1. Januar 1930 an die Kollektivgesellschaft Ferd.
Ramseyer Söhne, Baugeschäft. Der dabei erzielte Kauf-
preis überstieg das siebenfache dessen, was Affolter vor
90 Jahren bezahlt hatte.

Unterdessen hatten sich die wohnlichen Verhältnisse we-
sentlich geändert. Wo früher Familien mit großer Kopf-
zahl eng zusammengedrängt gewohnt hatten, zogen mehr
und mehr ältere Ehepaare oder alleinstehende Personen
ein. Fast immer waren es aber Leute, welche auf der
Schattenseite des Lebens standen und froh waren, hier eine
ihren Ansprüchen entsprechende Wohnstätte zu finden, und eS

wird eine Aufgabe für sich sein, die jetzigen Bewohner, sie

mögen rund 70 Erwachsene und 10 Kinder zählen, wieder
zweckmäßig unterzubringen, wenn das Hallerhaus ab-
gebrochen wird. Ick. lVl.

»»» »»» »»»

Bor 50 Iahren.
Ende Februar sind 50 Jahre verflossen, seitdem der

Gotthardtunnel durchschlagen wurde. Am 23. Februar war
bereits ein Bohrer von Süden her durch die letzte Scheide-
wand gedrungen. Man begrüßte sich gegenseitig und schob
eine Blechbüchse durch das Bohrloch. Diese enthielt —
ein Zeichen rührender Anerkennung ^ die Photographie
des Unternehmers Louis Favre, der am 19. Juli 1879
ein Opfer der Arbeit geworden war. Sonntag den 29. Fe-
bruar 1380, einem auch chronologisch merkwürdigen Tage,
denn er war nicht bloß ein Schalttag, sondern auch der so

selten eintretende fünfte Sonntag im Februar, sollte die
noch trennende Granitwand fallen. Morgens um sieben
Uhr fuhren die Arbeiter und Ingenieure „vor Ort". Nach-
dem die Bohrmaschine die nötigen Löcher erstellt hatte,
füllte der Mineur Chirio, einer der wenigen, die seit Be-
ginn des Tunnelbaus ausgeharrt hatten, die Sprengladungen
und entzündete sie. Trotz atembeklemmendem Qualm und
gefährlichem Felsschutt lief man aufeinander zu, umarmte
sich und schrie vor Freude laut auf. Dann ergriff Tunnel-
inspektor Kaufmann das Wort und sprach mit bewegter
Stimme tief eindringende Gedanken der Erinnerung zu Ehren
Louis Favres. Alle gedachten in Wehmut ihres dahin-
geschiedenen Führers, der diesen Ehrentag nicht hatte er-
leben sollen. Nun verkündete der Telegraph der ganzen
Welt, daß der Durchstich des Zentralmassivs der Alpen voll-

zogen sei. Ueberall wurde das folgenschwere Ereignis mit
Jubel begrüßt. Der Gotthardtunnel, das erste und für
längere Zeit auch größte Unternehmen dieser Art, wurde
von Anfang an zweispurig erstellt. Für die Sprengungen
benötigte man 1000 Tonnen Dynamit und für die Be-
leuchtung 700 Tonnen Oel. Die 900,000 Kubikmeter ge-
sprengtes Gestein lieferten das Material für die Bahnhof-
anlagen in Köschenen und Airolo. Von der ganzen Bau-
summe verschlang der 14,997,7 Meter lange Haupttunnel
rund 60 Millionen Franken. Das Nordportal bei Gö-
schenen liegt 1109, der höchste Punkt im Tunnel 1154
und das Südportal bev Airolo 1145 Meter ü. M. O—r.
»»»

Unter schwerer Anklage.
Dorfgeschichte von Ludwig Anzengruber. 4

Das Gemeindehaus, in welchem das Untersuchungs-
gericht für so lange, als seine Anwesenheit an Ort und
Stelle erforderlich schien, seinen Sitz aufgeschlagen hatte,
lag inmitten des Dorfes auf dem Platze. Die Strecke bis
dahin war bald zurückgelegt.

Kirninger hätte wohl gerne gewußt, was man eigent-
lich von ihm zu wissen verlange, und hatte, durch die Ein-
silbigkeit des Gendarmen zudringlicher gemacht, schon be-

gönnen, hoch und teuer zu versichern, daß er, falls es den
seligen Vetter beträfe, gar nichts von Belang auszusagen
wüßte, aber da war ihm von Korb gar ernst bedeutet
worden, das Schwätzen zu lassen und nur befragt zu reden.

Stumm und verstimmt folgte er dem Führer. Der ließ
ihn im Gemeindehause die Treppe vorauf hinansteigen, oben
auf dem Gange schritten noch ein paar Landjäger auf und
ab. einer trat, als er des Führers ansichtig wurde, auf
eine Tür zu, öffnete dieselbe, und Kirninger befand sich vor
den Gerichtsherren.

Es waren ihrer zwei. Hinter dem großen, mit grünem
Tuche überzogenen Tische stand der Eerichtsadjunkt Doktor
Haidenreich, und rechter Hand von ihm saß ein älterer
Herr, der nur flüchtig aufblickte, dann sofort sich Papier
zurechtlegte, die Feder in das Tintenfaß tauchte und den
gesenkten Kopf ein wenig, wie aufhorchend, zur Seite drehte.

Doktor Haidenreich betrachtete sich seinen Mann.
Einen Augenblick war es so stille, daß man das Tick-

tack der Schwarzwälder Wanduhr deutlich vernahm.
Der Herr, der die eingetauchte Feder in der Hand

hielt, spritzte diese aus und unterbrach die Stille, indem
er sich leise räusperte.
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....;„Steten Sie näher", fagte Oottor SJaibenreid). „Sie.
heifren ^Seter Stirninger, rootjnen gier auf'3btem eigenen
Antöefen, 3hr Jlaus trägt bie Orientierung snummer 108,
Sie finb oon Ifter gebürtig —• rote alt?"

„Adytunboiersig 3af)rc", erroiberte Seter; er feufste
babei unb rouhtc eigentlidj nidji, roeshalb.

„Sie finb ïatlfolifdj, oerheiratet — baben Sie Stinber?"
„Sein", antwortete Seier. ©r fagte bies mit einer ge=

toiffeit Scfriebigung, benn bie Srage mar in einem Ohne
geftellt roorben, als würbe man es ibm übel genommen
baben, toenn er Stinber gehabt hätte.

„Sie baben oon tiein auf mit 3hrem Setter Sinkens
Stallinger oertehrt?"

Stirninger nictte.
„2Bie mar 3hr Serbältnis 3U ibm? 3d) meine, wie

Sie jt<b mit ibm oertragen haben?"
,,3a, £err Aidjter, bas is a eigene Sad)'; oor meiner

Serheiratung hah' id) 'n nur feiten su ©fid)t triegt, ba*
nad) aber aufrichtig geftanben — öfter, als mir lieb
mar, er hat mei'm 2Beib 's fiotteriefpiel in 'n Stopf gfebt,
's mar unfer Unglüd, fie hat 's ©rübrigte in b'ßotterie
tragen, unb id) — allein fparen hilft bod) feiner ÏBirtfchaft
auf — id) hab' bas SReine im 2Birtshaus angebracht. 3a!"

Oer, Oottor. beugte fich ein menig oor unb fagte in
ermunternbem Oone: „Ans Soers geroachfen roar 3hnen alio
ber Setter gerabe nicht?"

„Stüfrt's lügen", lächelte ber Stirninger. „Aufrichtig
g'fagt, id) modjt 'n oon Stunb' an nimmer leiben." Oabei
badfte er: „©in recht lieber Jjerr, ber Jjerr Seamte ba,
er oerfteht ein'm boch gleich unb hat ein ©infeh'n."

„SBann haben Sie 3hren Setter 3uleht gefehen?"
„An ein'm SRittroodj mar's im oorig'n Àooember."
Oer Ooftor nannte bas Oatum.
Stirninger beitätigte, bah es bamit feine -Richtigteit habe.

' „AUo mann finb Sie an bicfem Sage mit ihm 311»

famntengetroffen unb roo?"
„3a, mein, erlauben, bah ich mich ein biffel örauf 3'rüd=

befinn'! 3a, es fallt mir fchon ein, ich mar fdjon 'n felben
Sag recht oerbroffen unb bin gleich nach 'in ©ffen, eilf Uhr
is bös, 00m Jjaus meg, unb bah id) mir roas 3' fdjaffen
madf, in 'n SSalb h'nein, Oürrhoh tlauben. Oent', ich
roetö' ein, halb' Stünbel rechnen tonnen, roas id) bis hin
an Ort braucht hab', bann mag ich mid) rooht ein Hein's
Stünbel bort oerroeilt hab'n, bürften alfo mit 'm Sehrt*
roeg 3mei Stünbeln g'roeft fein; fag'n mir, eins mar's g'roeft,
roie; id) 3' Saus eingetroffen bin, unb ba is ber Stallinger
Sin3en3 iuft. aus ber rüdroärtigen Oür oon meiner Jjütten
h'räustommen, roo er roieber einmal meiner Alten mit feinen
fiotto?StgbaIen *) ben Stopf oerrüdt hat. ©s hat mid) er*
boft,- unb id) bin mit ihm umtehrt unb ein gut Stüd mit ihm
roieber in ft SBalb 3'rud h'neingangen, ihm mein' Steinung
3' ïageri."

..„haben Sie gerouhh bah er furo 3UOor einen ßofto*
getpinnfi gemacht hatte unb bei ©elb mar.

,,©r hat mir's nod) unten, feine brei Schritt oom haus
roeg, g'fagt, weil ich ihm oorg'roorfen, 's Sotlofpiel führt
311 mir. Oa hat er groh getan auf felben ©eroinn."

„Als Sie mit ihm burd) ben 2BaIb gingen, muhten
Sic alfo, bah er. ©elb mit hatte?"

'„3a, ba rouht' id) es freilich- Oa finb mir eben auch

ftrittig geroorben, roeil id) oon ihm roelch's 3' leihen oer
langt, hab'."

„Sie brauchten alfo bamals ©elb?"
„Aotroenbig, herr, roie ein 93iffen 33rot. Oer fater*

iuentiidje Stramer wollt' mid) roegen fünf ©ulben pfänben
Iaffen."

„2Bic lange hatten toie biefe Sd)ulb flehen?"
„So, über ein 3ahr bürft's freilich geroefen fein."

• *) ®efâ{ji:ttrif)e üotto-tptäne.

„Sie fürchteten alfo bie Jtfänbung?"
„3a, unb barum hab' id)ben Staltinger um bas ©elb

ang'reb't, hab' ihm g'fagt, er hält' mir nix roie Unheil ins
haus g'bracht, fo tonnt' er mir einmal bod) aud) roas ©rot's
erroeifen. ©s hat mid) StRüh' g'nug toft't..."

„Sie beaahlten ben Strämer?"
„Xags b'rauf."
„Unb geben 3U, bah bas ©elb, mit bem Sie 3hre

jährige Sthulö tilgten, oon bem Am3en3 Stallinger her*
rührte?"

„3a, oon fein'm Oarlehen. 3d) tönnt's hit anbers
fagen."

„3hr habt uns früher eroählt, Stirninger, bah es etwa
ein Uhr geroefen fein mochte, als 3hr mit bem Stallinger
bei ©urem häufe sufammengetroffen unb nach bent Sßalbe
romgctehrt feib. 2Bie lange mögt 3hr mit ihm beifammen
geroefen fein?"

„Ao, fo tuqe brei Aiertelftunb' rechn' ich, roeil id) oor
halb Orei roieber heim roar."

„Alfo in ber 3eit oon ©ins auf 3mei. Aun fag ten Sie
aus, bah Sie 3uoor im SBalbc Oürrhoh tlaubten. .haben
Sie fid) babei eines ASertseugs bebient?"

„SRein' hadert^ hab' id) mitg'habt."
„Unb haben Sie biefe unb bas getlaubte hol? roieber

mit in ben 2Balb hmaufgefd)Ieppt, als Sie ben Setter be*

gleiteten?"
„Ah, nein, fein' Aeb'; 's Aeifigbürtbel hab' id) über

mein' 3aun g'roorfen."
„Unb bie hade?"
„Oie hab' id) im hofengurt fteden g'habt, bie hab' id)

in ©ebanten mitg'nommen."
„Unb roo ift bie geblieben?"
,,3a, herr, bas roeih id) nidjt 3U fagen."
„Sefinnen Sie fidj, Stirninger!"
„3d) bitf, herr ©eridjtsrat, id) mein' nur, idj.fönnt'

nit fagen, roo fie jeht fein mag, benn id) hab' f bamal
'm Settern mitgeben. Sie roar an ber Sdjneib gan3 fdjartig,
bah f lein SBehftein mehr auf gleid) bringen tonnt.', unb
er follt' mer f in ber Stabt bei ein'm Schleifer, fch.ärfen

Iaffen. Seit er f in fein' ©urt g'ftedt hat, hab' idj f'
nimmer g'feljn."

Oer Oottor hai.benreidj tat einen leiten Iangge3ogeiteit
Sfiff, bann nidie er roie einer, ber bentt: „Sicht übel!" ©s
tommt nidjt feiten oör, bah fid) bei ©erid)tsperfonen eine

Art ÜBoblroolIen gegen manche ber unglüdlidjen Seule ein*
ftellt, roeldje burdj eine buntle Oat ben Sdjarffinn bes

Unterfudjenben herausforbern, unb befonbers gegen Jene,
bie nicht gleich in bie Sink brechen, fonberrt fid) gegen bie
angefammelten Seroeife ftemmen unb fo ben Aufroanb an
ebenfolchem Sdjarffinne nicht als unnüh erfcheinen Iaffen:.
©s ift bas eine ©attung geiftigen Aingtampfes, bei bem ber

Antläger fid) int ooraus bes Sieges ficher hält unb bem
©egner, ber ihm benfelben nicht aÏÏ3u leicht machi. es Oant
roeih unb fid) baher beftrebt, beffen unoermeiblidjen Stur3
burd) leutfe'Iiges Sorgehen 311 milbern.

©s roar roieber gan) fülle geroorben, roieber hörte man
bas Schroingen bes Uhrpenbels unb bas Stnaden ber Aäber.
Oer Abjuntt hatte, nadjbem er ben Stirninger mit einem
fdjarfen Slide unter emporgesogenen Srauen gemuftert, 311

bem Schriftführer fid) herabbeugt unb ihm. etroas 3uge=

flüftert, roooon Stirninger nur ungefähr bie erften SBorte
auf3ufangen oermochte, bie etroa ,,nad) Sorhait" lauteten.
Seht erft fiel es ihm auf, bah alle Auslagen niebergefdjrieben
rourben, unb es übertam ihn eine betlemmenbe Unruhe.

„Stommen Sic einmal her, Stirninger", fagte ber Ab*
iuntt, unb eine Sage, Sapiers 3ur Seite ftreifenb, .hafte
er eine §ade heroor, welche er bem ôinsutretenben bar*
reichte. „Sehen Sie fid) bas an, ift es oielleicht bie?"

(Srortfehuttg folgt.)

120 vie senneK v^ocve

,,Tteten Sie näher", sagte Doktor Haidenreich. „Sie.
heißen Peter Kirninger, wohnen hier auf Ihrem eigenen
Anwesen, Ihr Haus trägt die Orientierungsnummer 108,
Sie sind von hier gebürtig ^ wie alt?"

„Achtundvierzig Jahre"', erwiderte Peter; er seufzte
dabei und wußte eigentlich nicht, weshalb.

„Sie sind katholisch, verheiratet — haben Sie Kinder?"
„Nein", antwortete Peter. Er sagte dies mit einer ge-

wissen Befriedigung; denn die Frage war in einem Tone
gestellt worden, als würde man es ihm übel genommen
haben, wenn er Kinder gehabt hätte.

„Sie haben von klein auf mit Ihrem Netter Vinzenz
Kallinger verkehrt?"

Kirninger nickte.

„Wie war Ihr Verhältnis zu ihm? Ich meine, wie
Sie sich mit ihm vertragen haben?"

„Ja, Herr Richter, das is a eigene Sach': vor meiner
Verheiratung hab' ich 'n nur selten zu G'sicht kriegt, da-
nach aber ^ aufrichtig gestanden - öfter, als mir lieb
war, er hat Mei'm Weib 's Lotteriespiel in 'n Kopf g'setzt,
's war unser Unglück, sie hat 's Erübrigte in d'Lotterie
tragen, und ich — allein sparen hilft doch keiner Wirtschaft
auf —^ ich hab' das Meine im Wirtshaus angebracht. Ja!"

Der. Doktor beugte sich ein wenig vor und sagte in
ermunterndem Tone: „Ans Herz gewachsen war Ihnen also
der Vetter gerade nicht?"

„Müßt's lügen", lächelte der Kirninger. „Aufrichtig
g'sagt, ich möcht 'n von Stund' an nimmer leiden." Dabei
dachte er: „Ein recht lieber Herr, der Herr Beamte da,
er versteht ein'm doch gleich und hat ein Einseh'n."

„Wann haben Sie Ihren Vetter zuletzt gesehen?"
„An ein'm Mittwoch war's im vorig'n November."
Der Doktor nannte das Datum.
Kirninger bestätigte, daß es damit seine Richtigkeit habe.

" „Al'o wann sind Sie an diesem Tage mit ihm zu-
saMMengetroffen und wo?"

„Ja, mein, erlauben, daß ich mich ein bissel drauf z'rück-
besinn'! Ja, es fallt mir schon ein, ich war schon 'n selben
Tag recht verdrossen und bin gleich nach 'm Essen, eilf Uhr
is dös. vom Haus weg. und daß ich mir was z' schaffen
mach', in 'n Wald h'nein, Dürrholz klauben. Denk', ich
werd' ein halb' Stünde! rechnen können, was ich bis hin
an Ort braucht hab', dann mag ich mich wohl ein klein's
Stünde! dort verweilt hab'n, dürften also mit 'm Heim-
weL zwei Stündeln g'west sein: sag'n wir, eins wär's g'west,
wie ich z' Haus eing'troffen bin, und da is der Kallinger
Vinzenz just gus der rückwärtigen Tür von meiner Hütten
h'räuskommen, wo er wieder einmal meiner Alten mit seinen
Lotto-KgbäleN H den Kopf verrückt hat. Es hat mich er-
bost,.Md:ich bin mit ihm umkehrt und ein gut Stück mit ihm
wieder in 'n Wald z'ruck h'neingangen, ihm mein' Meinung
z' mgen."

„.Haben Sie gewußt, daß er kurz zuvor einen Lotto-
gewinnst gemacht hatte und bei Geld war.

„Er hat mir's noch unten, keine drei Schritt vom Haus
weg, g'sagt, weil ich ihm vorg'worfen, 's Lottospiel führt
zu nir. Da hat er groß getan auf selben Gewinn."

„AIs Sie mit ihm durch den Wald gingen, wußten
Sie also, daß er Geld mit hatte?"

„Ja. da wußt' ich es freilich. Da sind wir eben auch

strittig? geworden, weil ich von ihm Welch's z' leihen ver-
langt hab'."

„Sie brauchten also damals Geld?"
„Notwendig, Herr, wie ein Bissen Brot. Der saker-

mèntische Kramer wollt' mich wegen fünf Gulden pfänden
lassen."

„Wie lange hatten eme diese Schuld stehen?"
„No, über ein Jahr dürft's freilich gewesen sein."

eH Gefährliche Lotto-Pläne.

„Sie fürchteten also die Pfändung?"
„Ja, und darum hab' ich den Kalkinger um das Geld

ang'red't, hab' ihm g'sagt, er hätt'knm à wie Unheil ins:
Haus g'bracht, so könnt' er mir einmal doch auch was Gut's
erweisen. Es hat mich Müh' g'nug kost't..."

„Sie bezahlten den Krämer?"
„Tags d'rauf."
„Und geben zu, daß das Geld, mit dem Sie Ihre

jährige Schuld tilgten, von dem Vinzenz Kallinger her-
rührte?"

„Ja, von sein'm Darlehen. Ich könnt's nit anders
sagen."

„Ihr habt uns früher erzählt, Kirninger, daß es etwa
ein Uhr gewesen sein mochte, als Ihr mit dem Kallinger
bei Eurem Hause zusammengetroffen und nach dem Walde
umgekehrt seid. Wie lange mögt Ihr mit ihm beisammen
gewesen sein?"

„No, so kurze drei Viertelstund' rechn' ich, weil ich vor
halb Drei wieder heim war."

..Also in der Zeit von Eins auf Zwei. Nun sagten Sie
aus. daß Sie zuvor im Walde Dürrholz klaubten. Haben
Sie sich dabei eines Werkzeugs bedient?"

„Mein' Hacken^ hab' ich mitg'habt."
„Und haben Sie diese und das geklaubte Holz wieder

mit in den Wald hinaufgeschleppt, als Sie den Vetter be-

gleiteten?"
„Ah, nein/ kein' Red': 's Reisigbündel hab' ich über

mein' Zaun g'worfen."
„Und die Hacke?"

„Die hab' ich im Hosengurt stecken g'habt, die hab' ich

in Gedanken mitg'nommen," -

„Und wo ist die geblieben?"
„Ja, Herr, das weiß ich nicht zu sagen."
„Besinnen Sie sich, Kirningèr!"
„Ich bitt', Herr Gerichtsrat, ich mein' nur, ich. könnt'

nit sagen, wo sie jetzt sein mag, denn ich hab' s' damai
'm Vettern mitgeben. Sie war an der Schneid ganz schartig,
daß s' kein Wetzstein mehr auf gleich bringen könnt', und
er sollt' mer s' in der Stadt bei ein'm Schleifer sWrfen
lassen. Seit er s' in sein' Gurt g'steckt hat, hab' ich s'

nimmer g'sehn."
Der Doktor Haidenreich tat einen leisen langgezogenen

Pfiff, dann nickte er wie einer, der denkt: „Nicht übel!" Es
kommt nicht selten vor, daß sich bei Eerichtspersonen eine

Art Wohlwollen gegen manche der unglücklichen Leute ein-
stellt, welche durch eine dunkle Tat den Scharfsinn des

Untersuchenden herausfordern, und besonders gegen jene,
die nicht gleich in die Knie brechen, sondern sich gegen die
angesammelten Beweise stemmen und so den Aufwand yn
ebensolchem Scharfsinne nicht als unnütz erscheinen lasseu.
Es ist das eine Gattung geistigen Ringkampfes, bei dem der
Ankläger sich im voraus des Sieges sicher hält und dem
Gegner, der ihm denselben nicht allzu leicht Macht, es Dank
weiß und sich daher bestrebt/dessen unvermeidlichen Sturz
durch leutseliges Vorgehen zu mildern. H?H

Es war wieder ganz stille geworden, wieder hörte man
das Schwingen des Uhrpendels und das Knacken der Räder.
Der Adjunkt hatte, nachdem er den Kirninger mit einem
scharfen Blicke unter emporgezogenen Brauen gemustert, zu
dem Schriftführer sich herabbeugt und ihm. etwas zuge-
flüstert, wovon Kirninger nur ungefähr die ersten Worte
aufzufangen vermochte, die etwa „nach Vorhalt" lauteten.
Jetzt erst fiel es ihm auf, daß alle Aussagen niedergeschrieben
wurden, und es überkam ihn eine beklemmende Unruhe.

„Kommen Sie einmal her, Kirninger", sagte der Ad-
junkt, und eine Lage Papiers zur Seite streifend, Holte
er eine Hacke hervor, welche er dem Hinzutretenden dar-
reichte. „Sehen Sie sich das an, ist es vielleicht die?"

(Fortsetzung folgt.)
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